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Aus den Protokollen der Pariſer Konferenzen. 
Roanne S u 


.) 
ung Protokoll Nr. 15 vom 26. März. Mehrere Parg⸗ 
Ri ertrages wurden verleſen und angenommen. 

„ Protokoll Nr. 16 vom 27. März. Die Artikel des 
Bert zes bis zum Art. 30 werden verleſen und angenommen. 
Protokoll Nr. 17 vom 28. März. Die übrigen Urs 

el Vertrags werden verleſen und angenommen, N 
Protokoll Nr. 18 vom 29. März. Die Ausfertigun⸗ 
des Vertrages und der Konventionen werden verleſen und 


genommen. 
N Protokolt Nr. 19 vom 30. März. Der 1 
fand wird verlängert. Lord Clarendon ſchlägt vor, die Bevoll⸗ 
Michtigten möchten ſich nach den Tullerieen begeben, um den 
Raifer von dem Reſultat der Verhandlungen in Kenntniß zu ſetzen. 
Der Kongreß nimmt den Vorſchlag an. 
fi Protokoll Nr. 20 vom 2. April. 
and erklären, die Blokade werde ſofort aufgehoben werden. 
Protokoll Nr. 21 vom 4. April. Die Bevollmäch⸗ 
ien Rußlands kündigen an, daß fie ermächtigt ſeien, zu erklären, 
die von Rußland wegen des Krieges ergriffenen Prohibitiv⸗ 
Maßregeln, durch welche die ruſſiſchen Häfen dem Ausfuhrhandel 
derſchloſſen waren, im Begriff ſtehen, zurückgenommen zu werden. 
N Folge dieſer Erklärung und in Uebereinftinmung mit dem 


luß, den er in feiner vorigen Sitzung gefaßt, beſchlleßt der 


ongreß, daß ein Waffenſtillſtand zur See zwiſchen Frankreich, 
toßbritannien, Sardinien und der Türkei einerſeits und Ruß⸗ 
* andererſeits abgeſchloſſen ſei, und daß nach der Unterzeich⸗ 
0 g des Friedens gemachte Priſen zurückgegeben werden ſollen. 
8 wird darauf beſchloſſen, Befehle zur unverzüglichen Aufhebung 
ber beſtehenden Blofaden und der von Rußland während des 


eges ergriffenen Maßregeln gegen die Ausfuhr ruſſiſcher Pro⸗ 
dukte und insbe dere von Korn zu erthellen. 


Ahe ur 
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lichen Inhalt dieſes Protokolls haben wir bereits mitgetheilt. 


A dort erwähnte Erklärung Lord Clarendons über die italienis 

e Frage dürfte noch dahin zu vervollſtändigen fein, daß der⸗ 

elbe die Säkulariſtrung der Regierung des Kirchen 
ſtaats und die Einführung eines mit dem Geiſt des Jahrhun⸗ 
derts im Einklang ſtehenden Verwaltungsſyſtems für die Wohl⸗ 

hrt des Kirchenſtaats, fo wie im Intereſſe des ſouveränen An- 
ihne des Papſtes gleich nützlich erklärte und ſich dahin ausſprach, 
daß wenn dieſe Reform vielleicht in Rom ſelbſt gegenwärtig 

Schwierigkeit bieten würde, ſie doch in den Legationen leicht 
ewerkſtelligt werden und den Rückzug der öſterreichi— 
Hen Truppen möglich machen könnte. —) 

Protokoll Nr. 23 vom 14. April. Lord Clarendon 
um die Erlaubniß, dem Kongreß einen Vorſchlag zu machen, 
welcher, wie er glaubt, eine günſtige Aufnahme finden dürfte, und 
tiklärte, daß die Kalamitäten des Kriegs noch zu frifc in Aller 
rinnerung ſeien, als daß es nicht wünſchenswerth erſcheinen follte, 
auf jedes zur Vermeidung ihrer Wiederkehr geeignete Auskunfts- 
mittel bedacht zu ſein; daß eine Stipulation im Art. 8 des Frle⸗ 
eng⸗Vertrages aufgenommen ſei, welche im Fall einer Differenz 
wiſchen der Pforte und einer oder mehreren der unterzeichneten 
achte einen Recurs an die Vermittelung eines befreundeten 
tagts empfehle, bevor man zur Anwendung der Gewalt ſchreite. 
ach einer langen Diskuſſion wird die folgende Erklärung in dem 

Frototolle aufgenommen: „Die Bevollmächtigten nehmen keinen 
uſtand, im Namen ihrer Regierungen den Wunſch auszudrücken, 
aal Staaten, zwiſchen denen irgend ein ernſtes Mißverſtändniß 
weſteben ſollte, bevor ſie zu den Waffen greifen, vorgängig, ſo— 

2 die Umſtände es geſtatten, die guten Dienſte einer befreun— 
2 Macht in Anſpruch nehmen möchten. Die Bevollmächtigten 
hal, daß die auf dem Kongreß nicht vertretenen Regierungen 
0 dem Gefühl, welches den in dieſem Protokoll ausgesprochenen 
unſch eingegeben hat, anſchließen werden.“ 

1 Protokoll Nr. 24 vom 16. April. 
attagte, dem Grafen Walewsti einen Dank auszuſprechen. Lord 
arendon unterſtützte den Vorſchlag, welcher e inſtimmig ange⸗ 
Mmen wurde. 


Graf Orloff ber 


Deutſchland. 


lebe SS Berlin, 4. Mal. Ein höoͤchſt intereſſantes und nach 
Huf ichtung hin gelungenes Konzert, welches gewiſſermaßen 
der en in Berlin macht, war das, welches am Freitag Abend 
Sit Ouftan Bock zum Beſten der Hof⸗Muſikhändler Bock ſſchen 
Wirt 9 für invalide Militair-Mufifer und Spielleute wie deren 
lente wen, und Waiſen unter Mitwirkung der Infanterie, Kaval⸗ 
65 1 und Jäger⸗Muſik⸗Corps der Berliner Garniſon unter Leitun 
Kirk Muſik- Direktors Herrn Wieprecht in dem neuen Ottoſſchen 
anſtaltet derſelbe, in welchem Renz ſeine Vorſtellungen gab, ver⸗ 
en det hatte. Die Neuheit, einen Cirkus zu Muſik⸗Aufführun⸗ 
ten > benutzen, und die Seltenheit eined Monſtre-Konzerts hat⸗ 
die gen den Cirkus bis auf den letzten Platz gefüllt und da man 
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Rückweg antreten mußten. Dieſe koloſſalen Menſchenmaſſen in 
dem prächtigen Cirkus mit ſeiner taghellen Beleuchtung, das groß⸗ 
artige Orcheſter, welches die ganze Breite und Tiefe des Theaters 
(etwa den Raum der Opernhaus⸗Bühne) ausfüllte und von 300 
Militair⸗Muſikern in Uniform gebildet wurde, das Alles gewährte 
einen hoͤchſt impoſanten Eindruck. Nicht minder brachte die höchſt 
präziſe und exakte Muſik⸗ Aufführung unter Wieprechts eleganter 
Leitung die glanzvollſte Wirkung hervor. Herr Wieprecht trug 
die ihm nach dem Entwurf Sr. Maj. des Königs zuertheilte Unis 
form des General-Muſik⸗Direktors des Garde⸗Corps (blauen ein⸗ 
reihigen Militairfrack mit rothem Ringkragen, auf welchem mit 
Das P 


urn 


ihrer reſtaurgtiven Thätigkeit geſtern als an dem Gedächtniß⸗ 
tage des 3. Mai 1849 in den erblichen Adelſtand erhoben wor: 
den. Gleichzeitig hat der Kön 

deren Verdienſte 


dieſem Tage durch Ueberſendung der Inſignien der Rautenkrone 
eine Auszeichnung zu Theil geworden. 

Geſtern Vormittag wurde in der hleſigen jüdiſchen Gemeinde⸗ 
Haupt ⸗ Synagoge die Feier des Friedens⸗Dankfeſtes mit dem 
Sabbath⸗Gottesdienſte verbunden. Eingeleitet wurde ſie durch 
Abſingung des 46. Pſalm, welchen Herr Lewandowski, der Diri⸗— 
gent des Synagogen-Chors, für dieſen in Muſik geſetzt hatte, es 
folgte die Rezitation des 72. Pfalmes, dann das liturgiſche Gebet 
für Se. Maj. den König und die Predigt des Rabbiners Dr. 
Sachs. Derſelbe zeigte, anknüpfend an das Bibelwort, daß die 
Wege der Lehre anmuthig und alle ihre Bahnen Friede ſeien, 
wie das Judenthum den Frieden lehre und ehre und wie das 
Dankfeſt, welches für den wiedergewonnenen Frieden heute began— 
gen werde, nicht nur äußerlich angeordnet, ſondern innerlich tief 
begründet fei, namentlich bei uns, da es unſerm Könige, welchen 
Gott zum Vollſtrecker ſeines Willens in einem Theile ſeiner Welten 
geordnet, verliehen war, in umſchauender Weisheit das Wort des 
Friedens zu ſprechen, ohne einen Tropfen Blutes ſeiner ihm an⸗ 
vertrauten Völker vergoſſen, ohne der Ehre und Würde ſeiner 
Volker und Lande auch nur etwas vergeben zu haben. Indem 
er das Walten des Königs pries, wandte er die Worte des 
Propheten Jeſaias (11, 10), daß eine ſolche Ruhe Ehre ſei und 
vor Gott herrlich ftrahle, darauf an. Der von dem Synagogen. 
chor geſungene 150. Pi: ſchloß die Beier, worauf der Vormittags, 
Gottesdienſt beendet wurde. Das Allerheiligſte ſchmückte der von 
König Friedrich Wilhelm J. der Synagoge geſchenkte Vorhang. 

Potsdam, 4. Mai. Ueber die Feier der Schlacht bei 
Groß⸗Gorſchen am königlichen Hofe am 3. d. M. berichtet die 
„Sp. Ztg.“ Folgendes: Se. Maj. der König war am Himmel⸗ 
fahrtstage hierſelbſt eingetroffen und in dem k. Stadtſchloſſe ab- 
geſtiegen, um am 2. Mai die Erinnerungsfeier an die Schlacht 
von Groß ⸗Görſchen oder Lützen, welcher Allerhöchſtderſelbe als 
Kronprinz ſelbſt beigewohnt, zu begehen. Vorzugsweiſe hatte 
das erſte Garde⸗Regiment zu Fuß zu der rühmlichen Entſcheldung 
dieſes Tages beigetragen und großen Verluſt erlitten.) Aus 
dieſem Grunde hat der Allerhöchſte Hof von da an alljährlich 
die Erinnerung an dieſe Schlacht meiſtens in Potsdam gefeiert; 
ſo auch in dieſem Jahre. Nachdem Se. Maj. der König Mit: 
tags zum erſten Mal das Regiment, mit den eingetretenen Res 
kruten, ſich hatte vorſtellen laſſen, empfing Se. Majeftät bei Tafel 
Ihre Excellenzen die Generale v. Wrangel, Graf v. d. Grö⸗ 
ben, Graf v. Walderſee und den Kommandanten, ſo wie die 
Staabsoffiziere des erſten Garde⸗Regiments und die Offiziere der 
Garde Invaliden, welche der Schlacht beigewohnt hatten, ſo wie 
alle Offiziere a. D., welche unter dieſer Kategorie in Potsdam 
anweſend ſind. Auch der kommandirende General v. Grabow 


| „ Das Regiment ging mit 60 Offizieren, 160 ea ad 
49 Spielleuten und 2148 Mann Gemeine in die Schlacht. Am 


kteroffiziere, 37 Spielleute und 1211 Gemeine. Es waren alſo 
| El todt oder bleſſirt; gewiß ein jeltener Fall in der Kriegs⸗ 


geſchichte. 


en Miniſtern Wappen ver⸗ 
gleicher Weiſe um Sachſen verdienten Miniſter v. Beuſt iſt an 


ol⸗ 
genden Tage ſtanden nur noch unter Gewehr 22 Offiziere, 102 Un⸗ 


und der kaiſerliche Prinz. 


hatte, waren 3500 Perſonen anweſend, während Hunderte den hatte ſich, als ehemaliger Offizier dieſes Regiments zur Zeit der 
Schlacht, von Stettin zu dieſer Feier eingefunden. 


Ihre Maj. 
dle Königin hat dieſes Feſt ebenfalls durch Allerhöchſtihre An⸗ 
weſenheit verherrlicht. Von den k. Prinzen waren bei dem Gaſt⸗ 
mahl und der Militärvorſtellung zugegen: II. kk. HH. der 
Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich (als Theilnehmer 
an der Schlacht) und die Prinzen Friedrich Wilhelm, Frie⸗ 
drich Carl und Albrecht. 
Deiterreich. 

Wien, Sonnabend, 3. Mai. Die „Gazetta di Parma“ 
vom 1. Mai dementirt die Nachricht, daß die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen in Parma vermehrt worden ſeien, daß die Abreiſe der Herzo— 
gin bevorſtehe, und daß die Civilgewalt durch einen öſterreichi⸗ 
ſchen General geübt werde. — Der „Corriere Mercantile“ meldet, 
daß die Differenz mit Neapel ausgeglichen ſei. Neapel werde 
eine Amneſtie ertheilen und die politiſchen Prozeſſe niederſchlagen. 

Frankreich. 

Paris, 2. Mal. Heute um 1 Uhr fand großer Empfang 
bei der Kaiſerin ſtatt. Der ganze u und alle hohen Beamten 
wurden dort zugelaſſen. Unter den Perſonen, die empfangen wur⸗ 
den, befanden ſich auch Ihre kaif. Hohelten der Prinz Jerome 
Letzterer wurde von ſeiner 


tragen und war von dem weiblichen Theile feines Hofes unige: 


ben. Wie man mir verſichert, ſchrie er nicht ein einziges Mal 
und ſchien ſich an den vielen fremden Geſichtern zu ergötzen, wenn 


er nicht an der Bruſt feiner Amme neue Kräfte ſuchte, um die 


Strapazen der Ceremonie ohne Gefahr zu überſtehen. 

Die Patrie enthält heute ein Schreiben aus San Joſse 
vom 26. März, worin einige Einzelheiten über die Niederlage 
eines Theiles der Truppen Walkers gegeben werden. Das Tref⸗ 
fen fand am 20. März ſtatt. Die Truppen Walker's waren 
nur 400 Mann ſtark und von dem Oberſten Schleſinger befeh⸗ 


ligt. Der Kor t be es ſeien die beſten Truppen 
Abele "senden die Ae e KH, 6% Kis Ae 


an deren Spitze ſich der Präſident der Republik befand, hatten 
nur einmal abgefeuert unn dann einen Bayonnet-⸗Angriff gemacht. 
Dieſes habe die ganze Angelegenheit entſchieden, die nur 15 Minu: 
ten gedauert. (K. 3.) 

Paris, Sonnabend, 3. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Bevollmächtigte der Pforte, Aali Paſcha, geſtern 
Abſchieds⸗ Audienz in den Tuilerien gehabt habe. 

Pai Sonntag, 4. Mai. Der König von Wuͤrttem⸗ 
berg iſt hier eingetroffen. — Der heatige „Moniteur“ meldet, 
daß das diplomatiſche Korps am Sonnabend der Kaiſerin ſeine 
OGlückwünſche dargebracht habe. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
ferner einen Brief des Kaiſers an den Miniſter des Innern, Bil⸗ 


lault, worin derſelbe die Verfolgung derjenigen Perſonen anord⸗ 


net, die unter dem Vorwande eines Einfluſſes auf ein Unterneh: 
men, welches von einer Konzeſſion abhängig iſt, Nutzen ziehen. 
Großbritannien. 

London, Freitag, 2. Mai, Abends. In der heutigen 
Unterhaus⸗Sitzung erwiederte Lord Palmerſton auf eine an 
ihn gerichtete Frage, daß es Rußland freiftehe, feine Feſtungen 
an dem Ufer des ſchwarzen Meeres wieder aufzubauen; 
der Vertrag unterſage ihm nur, ſeine maritimen Befeſtigungen wie⸗ 
der herzuſtellen. Es könne auch die Schiffe wieder hervorholen, 
die es in dem Eingange und dem Hafen von Sebaſtopol verſenkt 
hat, und die Dardanellen paſſiren laſſen, um fie nach der Oſtſee 
zu bringen. 5 

Baron von Brunnow iſt heute Mittags um 12 Uhr hier 
eingetroffen. 

In der Unterhaus⸗Sitzung vom 1. Mai fragt Sir 
H. Willoughby den Premier⸗Miniſter, ob er bereit ſei, eine Karte 
oder einen Plan vorzulegen, worauf die Grenze zwiſchen Beſſa⸗ 
rabien und der Moldau im Norden der Donau deutlich angege⸗ 
ben ſei. Lord Palmerſton: Dieſe Grenze iſt in den Worten 
des Vertrages jo genau beſchrieben, daß es dem, welcher eine 
gute Karte jener Gegenden in die Hand nimmt, nicht ſchwer fal⸗ 
len kann, ſie genau zu verfolgeu. Beim ſchwarzen Meere, etwas 
weniger als eine Meile öſtlich dom See Burna Sola beginnend 
und ſenkrecht auf die Straße von Akerman ſtoßend, folgt fie die, 
ſer Straße bis zum Trajang⸗Walle, geht dann längs dem Fluſſe 
Halpuck bis zur Höhe don Saratſika und endigt zu Katamori 
am Pruth. Dieſe Grenze muß noch an Ort und Stelle abge⸗ 
ſteckt werden, und es iſt eine Kommiſſion zu dieſem Zwecke ernannt 
worden. Alle in einer Parallele mit dem Pruth liegenden Donau: 
Inſeln und der untere Theil des Pruth gehören dieſer Grenz⸗ 
ſcheide zufolge zur Moldau. Oberſt French: Werden die an 
der Donau- Mündung gelegenen Inſeln an die Türkel zurückerſtat⸗ 
tet werden? Lord Palmerſton: Sie ſind alle deutlich von der 
ruſſiſchen Grenze ausgeſchloſſen, welche jetzt bedeutend noͤrdlich von 
ihnen hinläuft. Sie gehören ſämmtlich zur Moldau. Die De⸗ 
batte über den Fall von Kars wird hierauf durch Sir Bulwer 
Lytton wieder aufgenommen, welcher für den Antrag Whiteſide'd 
ſpricht. Lord Palmerſton bemerkt, die Rede Whlteſide's fei zum 
größten Theil gegen Lord Stratford gerichtet geweſen. Er bedaure, 
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daß der Geſandte wegen Ueberhäufung mit Geſchäften es unter 
laſſen habe, die Briefe des Generals Williams zu beantworten. 
Doch ſei er der geeignetſte Mann für den Poſten, welchen er be⸗ 
kleide, und eine Regierung, welche ihn wegen einer ſolchen Ver⸗ 
ſäumniß abberufen hätte, würde man vielleicht wegen ihrer Energie 
preiſen können, von ihrer Umſicht würde aber nicht viel Rühm⸗ 
liches zu ſagen ſein. Die Haupt⸗Anklage gegen die Regierung 
ſei die, daß ſie es unterlaſſen habe, dem General Williams 
Mannſchaften und Geld zu ſenden. Nun ſei es aber ein voll⸗ 
ſtändiges Verkennen der Sachlage, wenn man ſage, daß England 
es unternommen habe, in Aſien Krieg zu führen. Die Regierung 
Lord Aberdeen's habe ſich weiſe dafür entſchleden, den Haupt⸗ 
ſchlag gegen Sebaſtopol zu führen. Die wahre Urſache des 
Falles von Kars ſei der Mangel an Lebensmitteln und an Ent⸗ 
ſatz⸗Truppen geweſen; der Mangel an Lebensmitteln aber hin⸗ 
wiederum habe ſeinen Grund in dem ſchlechten Verhalten des 
Paſcha's von Erzerum gehabt, der genug Geld gehabt habe, um 
Kars mit Lebensmitteln zu verſorgen, jedoch durch feine Nach⸗ 
läſſigkeit die Proviant⸗Vorräthe den Ruſſen habe in die Hände 
fallen laſſen. Die von der Regierung gewählte Route zum Ent⸗ 
ſatz von Kars habe vor anderen Straßen den Vortheil gehabt, 
daß das auf ihr vorrückende Heer für den Fall, daß der Entjag 
von Kars mißglückte, immer noch zur Vertheidigung von Erzerum 
dienen konnte. Er gab zu, daß das Benehmen der Oppoſition 
während des Krieges ihr ſehr zur Ehre gereiche und mit der all⸗ 
gemeinen Stimmung des Volkes in Einklang ſtehe. Was jedoch 
den vorliegenden Antrag anbelange, ſo habe ſie den Augeablick, 
wo der mit bewunderungswürdiger Energie geführte Krieg been⸗ 
digt worden ſei, dazu gewählt, um ein Tadels⸗Votum gegen die 
Regierung vorzuſchlagen, welches nicht mehr mit der allgemeinen 
Geſinnung des Landes in Widerſpruch ſtehe, als, wie die Abſtim⸗ 
mung zeigen werde, mit den Anſichten des Unterhauſes. Es 
kommt nun zuvörderſt das Amendement Seymour's, welches die 
Debatte verſchoben wiſſen will, zur Abſtimmung und wird mit 
451 gegen 52 Stimmen verworfen. Dann erfolgt die Verwer⸗ 
fung des Whiteſide ſchen Antrages mit 303 gegen 176 Stimmen. 
Mußland und Polen. 

St. Petersburg, 25. April. Der Miniſter des Innern 
hat ein Cirkular an die Gouvernements⸗Chefs und Gouvernements⸗ 
Adels⸗Standſchaften erlaſſen. Sein Hauptzweck iſt Beſchwichtigung 
der Gemüther des grundbefigenden Adels, der durch die Gerüchte 
in fremden Blättern, von bevorſtehender Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft beunruhigt, demnächſt eine bedeutende Laſt zu übernehmen 
hat, nämlich die auf unbeſtimmte Zeit Beurlaubten (d. j. die 
Reſerven), welche aus dem ſtehenden Heere Erſparniſſe halber 
entlaſſen werden ſollen, wodurch letzteres um zwei Drittel vermin⸗ 
dert werden wird. Das Cirkular lautet: 

Als Se. Majeſtät der Kaiſer durch Allerhöchſtes vom 19. 
(31.) März des Krieges Ende verkündigte, erwähnte er des wäh: 
rend der ſchweren Zeit bethätigten unwandelbaren Eifers und der 
verdienſtlichen Mitwirkung aller Stände des ruſſiſchen Volkes. 
Unter Herbeirufung des himmliſchen Rathſchluſſes lenkte der Kal⸗ 
fer feine Hoffnungen und Wünjdye darauf, daß das von Gott ihm 
anvertraute Rußland ſich befeſtige und vollende in ſeinem inneren 
Ausbaue, den Regeln des heilbringenden Glaubens, der Sittlich⸗ 
keit, Gerechtigkeit und Aufklärung... Ihnen, meine Herren Gou⸗ 
vernements⸗Chefs, ſteht es zu, der Lage und den Bedürfniſſen 
aller Stände der Ihnen anvertrauten Bevölkerung die eingehendſte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die nöthigen Wege aufzuſuchen und 
Mittel anzugeben, um deren materielle Wohlfahrt zu ſichern. In 
Rußland, das ſo reichlich mit allen Gaben der Natur bedacht iſt, 
kann und darf es an Mitteln nicht fehlen, dieſelbe zum allgemei⸗ 
nen Wohl ans Tageslicht zu fördern. Nur vollſtändige Entwicke⸗ 
lung der Produktiv⸗Kräfte und umſichtige Leitung der induſtriellen 
Thätigkeit vermag das innere Gedeihen Rußlands zu ſichern und 
ſeine materielle Unabhängigkeit zu befeſtigen; deshalb darf der 
Gedanke Sie niemals verlaſſen, daß, eine der wichtigſten der 
Ihnen übertragenen Pflichten darin beſteht, neue Zweige nützlicher 
Wirkſamkeit aufzufinden, welche den örtlichen Mitteln und Bedürf⸗ 
niffen entſprechen. Es können zuträgliche Erfolge auf dem Gebiete 
des National⸗Reichthums nicht anders erzielt werden, als unter 
der Bedingung vollkommener und allgemeiner Achtung vor der 
Regierungs⸗Gewalt, ſtrenger Wahrung aller Staats⸗Grundgeſetze 
hinſichtlich der Pflichten und Rechte aller Stände, geregelter Ord⸗ 
nung, ungetrübter Ruhe der Geſellſchaft und gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens. Um dies zu erreichen, fordere ich die Herren Gouver⸗ 
nements⸗Chefs auf, ſtreng und genau auf vorſchriftsmäßiges und 
unparteiiſches Verfahren der ihnen untergeordneten Behörden und 
Perſonen zu achten. Die Idee und die Anweiſungen des Kaiſers, 
der unermüdlich um das Wohl ſeiner Unterthanen aller Stände 
beſorgt iſt, ſtets vor Augen, empfehle ich andrerſeits ihrer Pflege 
die Ruhe der verdienten Krieger und die Erhaltung der Staats⸗ 
ordnung in allen Theilen und in allen ihrer Leitung anvertrauten 
Ständen, wobei ſie ihr eifrigſtes und unermüdlichſtes Augenmerk 
auf Erhaltung des Gehorſams der Leibeigenen gegen ihre Leib⸗ 
herren zu richten haben. Ich erſuche gleichzeitig die Herren Chefs 
der Gouvernements und der Krels-Adelsſtandſchaften, den Adel, 
der ſich ſtets bereitwillig gezeigt hat, die Pläne des Souverains 
zu erfüllen, und die Grundbeſizer aufzufordern, auch gegenwärtig 
alle don denſelben abhängigen Mittel anzuwenden zur beſtmög⸗ 
lichen Unterbringung und Pflege der auf unbeſtimmte Zeit Beur⸗ 
laubten, welche in die Dörfer zurückkehren werden, aus denen fie 
urſprünglich in den Dienſt getreteten ſind. Dieſe Krieger werden, 
nachdem fie mit Ehren und Auszeichnung im Menſchen- und Kriegs- 
leben gedient, auch begreifen, daß fie durch gute Aufführung fried⸗ 
liche und nüßliche Beſchäftigung am heimathlichen Heerde die dem 
Vaterlande bereits erwieſenen Dienſte vollenden und die kaiſerliche 
Huld in noch größerem Maße ſich daheim erwerben. Durch Er⸗ 
fahrung im Kriegsdienſte belehrt, werden fie einſehen, daß die 
Ordnung nur durch ſtrenge Unterwürfigkeit erhalten werde, und 
da die Ruhe der Geſellſchaft ein unerläßliches Bedürfniß iſt, 
fo werden dieſe verdlegten Krieger durch tadelloſe Aufführung ein 
gates Beiſpiel den Streitern geben, die in der Reichswehr gedient 
haben und gegenwärtig zu ihrem früheren Stande und ihren frühe: 
ren Beſchäftigungen zurückkehren, und eben jo ihre Anſiedelungs⸗ 
3 ———— nam ae 


Verleger und veranwt 


ortlicher Redakteur H. Schoenert in Stttin. 


j genoffen, die Leibeigenen, welchen beſtändig eingeſchärft werden 
muß, daß ihre friedlichen Beſchäftigungen und die Erfüllung der 
geſellſchaftlichen Pflichten, gleichzeitig auch dem Staate nuͤtzlich 
ſeien, daß aber die geringſte Abweichung von der geſeßlichen Ord⸗ 
nung und vom Gehorſam gegen die Gewalt des Leibherrn ihnen 
den Zorn des Monarchen zuziehen und durch die größte Strenge 
geahndet werden würde. Hiernach möchten wir in Tagen der 
Ruhe und des Friedens zu den Füßen des Thrones alle unſere 
Kräfte ſittlicher Thätigkeit bringen, und zwar mit demſelben uns 
auslöſchlichen Eifer, mit welchem Jeder in der vergangenen Zeit 
der Prüfung bereit war, dem Czaren Leben und Vermögen zu 
opfern. Petersburg, 22. April 1856. Der Miniſter des Innern, 
S. Lanskoi. 

Aus St. Petersburg, 27. April, erhält die B. B. 3. 
folgende Nachrichten: Die Reduktion der Flotte iſt bereits faſt 
ganz zu Ende gebracht. Die bisherigen fünf Diviſionen ſind auf 
drei reduzirt, welche in der Oſtſee ſtationirt bleiben. Die Flotte 
des ſchwarzen Meeres hat auf Befehl des Kaiſers eine verän⸗ 
derte Benennung erhalten, fie wird als „Tſchernomoriſche Flot— 
tille“ bezeichnet werden. Das Cirkular des Miniſters des In⸗ 
nern (j. oben) unterliegt mannigfachen Auffaſſungen. Man glaubt 
einestheils, es ſei damit bezweckt, den Adel, der ſich von Befürch⸗ 
tungen erfüllt zeigte, weil man dem Leibeigenen Hoffnung auf 
Befreiung gemacht hat, zu beruhigen; andrerſeits aber wird auf 
die verſchiedenen kleinen Aufſtände hingewieſen, die in einigen Ge⸗ 
den in der letzten Zeit während des Krieges vorgekommen 
ſind. Das Gerücht ſprach davon, die Zeitungen natürlich ſchwie⸗ 
gen darüber, und es fehlt bis heute noch jede zuverläſſige Kennt⸗ 
niß von dem, was eigentlich geſchehen ſein mag. Daß Mancher⸗ 
lei vorgekommen fein mag, dafür ſpricht dieſes Cirkular allerdings. 
Die Mahnung an die Gouvernements, für Aufrechthaltung des 
Gehorſams Sorge zu tragen, läßt wenigſtens darauf ſchließen, 
daß dieſer Gehorſam ſich hie und da gelockert gezeigt haben müſſe. 

Provinzielles. 

— Treptow a. T., 30. April. Während des verfloſſenen 
Winters iſt eine Suppenanſtalt hier errichtet geweſen, über deren 
Wohlthaten folgendes Reſultat jetzt vorliegt. Die Speiſeanſtalt bat 
vom 24. Dezbr. v. J. bis zum 24. März d. J. beſtanden. In den 
92 Tagen ihres Wirkens ſind durchſchnittlich täglich 240 Portionen, 
im Ganzen 22,299 an Speiſe — Suppe, Fleiſch und Brod — aus⸗ 
getheilt. Die Koften der Anſtalt haben ſich auf 1134 Thlr. 18 jgr. 
2 pf. belaufen, welche gedeckt ſind: Thlr. ſgr. pf. 

durch Beiträge der Kirche und Hospitäler 250. — — 


durch milde Gaben SEE 
durch Einnahme für die Suppenportionen 197. 24. 1. 
durch Juſchuß aus der Kämmerel⸗Kaſſe 395. 22. 7. 
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Daneben find die gewöhnlichen Wochenunterſtützungen in baa⸗ 
rem Gelde mit geringer Anrechnung der Speiſeportionen von der 
Armenkaſſe fortgezahlt, auch iſt Holz und Torf an Arme verabreicht 
worden. Außerdem wurden zur hen brodloſer Arbeiter 
bedeutende Erdarbeiten auf dem Kloſterberge und im Felde unter⸗ 
halten, ſowie mehrfache Kulturarbeiten in der Stadtforſt ausgeführt, 
wofür die Summe von 1600 Thlr. verausgabt worden, von welcher 
jedoch ein Theil etatsmäßig iſt. 

m Demmin, 3. Mai. Die Soiree e des Herrn 
Auguſt Böttcher führte dem Publikum in „Diſſolving views“ eine 
Reihe landſchaftlicher Gegenſtände, durch das intenſive Hydro origen 
Gas kräftig erleuchtet, ſowie die Gerippe antediluvianiſcher Thiere 
vor, welche zu höchſt deutlicher Anſchauung kamen. ie letzteren 
nahmen das Intereſſe jedes Gebildeten in Anſpruch und befriedig⸗ 
ten auch mich in hohem Grade. Es find treue Kopieen jener Rie- 
ſenthiere, welche einft in der Viluvialperiode durch die hereinbrechen⸗ 
den Waſſerfluthen des Urweltmeers in großen Nudeln zujammen- 
getrieben und von ihnen begraben wurden. Ihre Gebeine bilden 

anze Bänke im Diluvium und füllen die Höhen und Klüfte der 

Jurakalkgebirge, welche gleichſam die Katakomben 1 in welchen 
die größten Thiere eines letzten Welttages beigeſetzt liegen. In 
Chromatropen gab Hr. B. eine Muſterkarte brillanter Kleiderſtoffe. 
Die Panoramen enthalten ſauber ausgeführte Landſchaften, deren 
Farbeneffekt und Beleuchtung vorzüglich genannt werden kann. Im 
Ganzen erheben ſich die Varſtellungen des Hrn. A. Böttcher zu 
wirklich künſtleriſchen und reihen ſich den beſten Produktionen dieſes 
Genre's würdig an. 

Die Ankunft des neuen Dampfſchlffs „die Sonne“, welche auf 
den 5. Mai feſtgeſetzt war, hat des äußeren Anſtrichs wegen bis 
auf den 14, d. Mis, verſchoben werden müſſen. Wie wir verneh⸗ 
men, wird das Schiff von der Kapelle des Königsregiments begleitet 
ein, und ſind an dieſem Tage die Fahrbillets ausgeſchloſſen, nur 

inladungen finden für dieſe erſte Fahrt ſtatt. Nach dem Eintreffen, 
Nachmittags 3 Uhr, wird ein Gratiskonzert im Devener Holz ge⸗ 
geben, an das ſich ein freier Ball ſpäter anſchließt. Daß das Ganze 
den Charakter eines wahrhaften Volksfeſtes an ſich tragen wird, 
dafür bürgen die Namen der Herren (Kaufleute) Dethloff hier und 
Herrmann Schulze zu Stettin. 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 5. Mai. In Folge der neuen definitiven 
Beſtimmung des Herrn Handelsminiſters über die Richtung der 
Hinterpommerſchen Eiſenbahn wird die Linie nun unver⸗ 
weilt von Stargard aus auf dem „thunlichſt kürzeſten Wege“, 
d. h. über Wangerin, Labes, Schivelbein, Körlin nach 
Köslin abgeſteckt, und die Zweigbahn nach Kolberg, wie 
man hört, von Körlin aus dieſſeits der Chauſſee abgeführt werden. 
Durch dieſe naturgemäße Anlage der Bahn tft den wahren Inter- 
eſſen des Staates (auch des militäriſchen), der Provinz und der 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſchlleßlich gleichmäßig ent- 
ſprochen und der Einfluß vieler ſchädlicher, untergeordneter und 
privaten Intereſſen damit beſeitigt worden. Die Küſte und die 
Hafenſtadt und Feſtung Kolberg wird der Provinzial Haupt-, 
Handelsſtadt und Feſtung nun jo nahe als thunlich gerückt und der 
Unbegreifliche Umweg der Bahn von Stargard über Maſſow und 
Daber nach Labes und ſpäter über Belgard vermieden werden. 
Es iſt unzweifelhaft, daß wenn die Hinterpommerſche Eiſenbahn 
einmal rentiren wird, ſie nur nach dieſer Anlage rentiren kann. 

* Es hat der am 10. April aus Newyork aboegangene Dam- 
pfer die Nachricht gebracht, daß am 7. das Komité für die auswär⸗ 
tigen Angelegenbeiten ſich dahin ausgeſprochen habe, es ſei ein 
fernerer legislativer Akt zur Kündigung des Sund⸗ 
zollvertrages nicht erforderlich. Am 14, Juni werden aljo 
— wie das „Brem. Handelsbl.“ ſchreibt — die Vereinigten Staaten 
aufhören, Dänemark kributpflichtig zu ſein, wahrſcheinlich zur Nachricht 
ür ihre Handelsſchiffe eine Proklamation erlaſſen, worin ſie die 

— des Meeres kundgeben und mit armirten Fahrzeugen die 
däniſchen Prätenfionen im Sunde zurückzuweiſen nicht anſtehen. 

* Wir haben früher die Anſicht ausgeſprochen, — ſchreibt das 
„Stett. Handelsblatt“, — daß wie auf dem Aheine, auch auf der 
Oder der ganze Güterverkehr dem Dampfſchleppdienſt verfallen 
werde; es iſt deshalb erfreulich, zu een daß zwiſchen der 
Neuen Dampfer Kompagnie und einer bieſigen Firma Verhandlun⸗ 
gen ſtattfinden, welche die Anbahnung, reſp. Realiſtrung unſerer 
vorerwähnten Anſicht in großem Umfange im Gefolge haben würden. 
Es iſt zu wünſchen, daß man allſeitig die Folgen einer größeren 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Einleitung richtig auffaſſen und deshalb den konkreten Fall — 
enſo 


Die auf den geſtrigen Sonntag angeorbncte kirchliche Brit 
densfeier wurde, der chende Nee emäß, in allen 
hieſigen Kirchen abgehalten. Unter dem Gebet ließen d 155 
don der Schneckenthr⸗VBaſtion aus 10 mal ihre Stimme erſe 1 

de 


* Am Sonnabend wurde die Friedensfeier in der hi 
Synagoge begangen, welche zu ihrem Mittelpunkte die Fe 
atte, in welcher der Herr Dr. Meiſel zunächſt den Krieg m 
einen Opfern und Leiden gr childerte, um die 
eit, welche im Hervorrufen deſſelben ſich manifeftirt, zu mottolren. 
on —— Theile jedoch wies der Redner nach, wie auch der Krieg 
nen 


echten, den verdienteſten Lorbeer vindizirt, wenn er der Defenlir 


30 Er 

l 

den u beendeten orientaliſchen Krieg, und begrüßte dann mit 
e Jeſaias 52, 7: 


„Wie lieblich ſind auf den Bergen die Tritte des Heilboten, 
„Der Frieden verkündet und gute Botſchaft meldet;“ f 
den nun abgeſchloſſenen Frieden. Er flehte den Segen auf da 
Haupt des preußiſchen Königs, der durch feine Weisheit von feinen 
Volke die Gräuel des Kampfes fern gehalten, und ſeine Friedens 
liebe, außer jeiner regen Betheiligung am Abſchluſſe des Friedens 
werkes, noch dadurch bekundete, daß er die Dankes feier für denſel⸗ 
ben anordnete. Nachdem der Redner der Wehmuth Ausdruck 9 
geben, daß der Befehl des Königs nur an die 9 Kirche 
erichtet wurde, ſprach er die Hoffnung aus, daß auch die Juden 
ſich der Erfolge dieſes Kampfes au erfreuen haben werden, w 
‘ kiſchen Rajahs ſicherten. 


viele geachtete chriſtliche Bürger bieliger Stadt mit Vergnügen br’ 
merkt wurden, der aufrichtigſten Thelfnabme. 1 


Börſenberichte. 


Stettin, 3. Mal. Witterung: Kühl. Sonnenſcheln. 
Temperatur + 8e. Wi 8 

Weizen, geſchäftslos r Mai-Juni und Zumi- Juli 88. Sopfd · 
gelber Durchſchnitts -Qualität 100 % Br., 98  Gd, 

Roggen, matter, loco 82.83pfd. 7er Sepfd. 70 . bez., 85.5640, 
pr. 82pfd. 72 ½ bez., 1 Ladung däniſch pr. 82pfd, 69 bez. 
S2pfd. e Mai 68 u. 67 ½ 1K bez., r Mai⸗Juni 66 ½ ben 
u. Br., 66 Gd., Yr Zuni-Zuli 63 % bez. u. Br., ur Juli-Augu 
60, 59½ % bez. u. Gd., 60 Br., Yr Auguſt⸗September 57% Ar 
bez., 57 Br., er September -Oktober 54 Re bez. 

Gerſte, loco er 7öpfd. gr. pomm. 53%, N bez., ur Mair 
Juni 74.75pfd. do. 54 4 Br, 

Hafer, loco r 52pfd. pomm. 38 n bez., Mai⸗Juni 50.5240 
exel. Nr und preuß. 36 3. Br. 

N a tl. de 427 * Br., Mai 12½ & b 

einöl incl. Ja 1 ez. u. Br., Mai 1 ez · 

Rüböl, etwas feſter, loch 15 . bez., Jer Mel Ke. * 

15 * 14% Gd., der Sept.⸗Okt. 14 & bez. u. Gd. 
%s Br. 

Spiritus, ziemlich unverändert, loco ohne Faß 12 % bez. / 
Mai⸗-Juni 12½ % Br., 12% % Gd., er Juni-Juli do., 77 
lien 12 ½ % De 7%. Auguft-September 12, 12%, 12 % 
bez. u. Br., ur Sept.- ft. 12%, ½ % bez. u. Br., 12%, % Gd. 

Leinſamen, Rigaer r Tonne 11¾ Ag veriteuert bez. 
hau O ee ver Hanf 2 % — 16h A ne 

A ranſito bez., Hanf⸗ ruſſ. verſteuert bez. u, Br., 
Cocusnuß- Crylon 15 ½ = verſt. Be, Klein, St. Petersburz 


15 % verſt. bez. 
teinkohlen, gr. Nuß, e 72 Sch. 25 & verſt. bez. 
Aetien: Union-Promessen 102 Br. Germania 101 Br. 


Die ee Depeſchen melden: 
Berlin, 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Staateiäulb-Scei, 
An Berlin-Stet 17 


86 ½ bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 113, bez. 
162 ½ bez. Stargard-Poſener 99 bez. Köln⸗Mindener 165 bez 
Rheiniſche 117 bez. 7 . e de Staats ⸗Eiſenbahn“ 
Aktien 179 bez. Wien 2 M. 100 bez. 


Roggen Yr Frühjahr 70, 69 Ag bez., ur Mai-Juni 68 / 
67 ½½ . Yır une 65, 64 Ag. bez. 3 ö 
Rüböl loco 15%, % Br., Yr Mai 15, 14½ . bez., 7 


Sept.⸗Okt. 13% 7 Gd. 
Spiritus loco 294, K bez., Yr Mai 29%, / 3 bez, M 
Mai-Juni 29%, ½ Re bez., r Juni-Juli 29½ bez. 
Stettin, den 5. Mai 1856. 


| |Geforart| Bezahlt.| Geld. 


Berlin.» so es ro sone ee der e une kurz — — — 
en ‚(· 6 ˖E4é˖k„4/́ꝶ nennen nee kurz — we 32 
amburg ö 66666 kurz 152 152¼ — 
2 Mt.] 1507 — — 
Amsterdam kurz — 5 — — 
2Mt.]“ — — — 
London 05% kurz — 6 25% — 
Paris a a 80 80 a 
Bordeaux ++ one 000 neues nn0e 3Mt. 80 — 
Augustd’or r u u — 
Freiwillige Staats- Anleihe 4½% — — 1 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52. ]4½% [ — — PL 
do. 1854.44 %% [ — 15 — 
Staats-Schuld scheine 30% — — e 
Staats-Prämien- Anleihe +++» 3%] 114 — od 
Pomm. Pfandbriefe +... — — 5 0 
Rentenbrieſ 00000. 40% * PER * 1 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 55 
inel. Dividende v. 1. Jan. 1855 650 pe =, 4 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- 162 ei 
do. Prioritäts +: 4½% [— — a 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien »--131,%]| — — 6 
do. Priorität +++ +- 4% 100 — 75 
Stettiner Stadt-Obligationen 3% — — 9 
0. 0. 4% 101½ — = 
do. Strom-Vers.-Actien 180 — 23 
Preuss. National-Vers.-Act. ++» 4% | 125 ½ — 2 
Preuss. See-Assec.-Actien +++ +++» 660 — 1114 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- - 112 — — 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. +» 4 — — 1 
do. Schauspielhaus-Oblig. . 5% * — 
do. Speicher-Actien +» * * 
Vereins-Speicher-Actien - ++ — — 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- * — 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- - 1200 — 
Walzmühlen-Actien +++...» — — 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act. . 7 70 ir 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. 360 — 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. . . 5% | 104 — 
Stettiner Portland-Cement-Act.- 130 
Neue Dampfer-Comp. +++ +++ 109 — 


N 


